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Beim alkoholisierten Lenken von 
Fahrzeugen denken viele zunächst an die 
unmittelbaren Folgen, also: Entzug der 
Lenkberechtigung, Geldstrafen etc. Viel 
schwerwiegender sind aber die (tragi-
schen) Spätfolgen eines so unüberlegten 
Tuns – das betrifft einerseits die mensch-
lichen Spätfolgen, andererseits aber auch 
die finanziellen.

Vor einigen Jahren beispielsweise 
ging ein besonders unangenehmer Unfall 
durch alle Medien: Der Medienmanager 
R**** G**** (mit ORF-Vergangenheit) 
war in offenbar alkoholisiertem Zustand 
am Wörthersee in einen Unfall mit Todes-
folge verwickelt. Angeblich hatte er mit 
einigen Freunden an einem Bootsaus-
flug teilgenommen, für den die Freunde 
ein Boot charterten, das zeitweise der 
Medienmanager R**** G****, zeitweise 
aber auch der Bootsführer des Bootsunter-
nehmen lenkte. Bei einem ruckartigen 
Lenkmanöver, das der Medienmanager 
ausführte, ging einer der Passagiere 
von Bord und wurde im Anschluss beim 
Reversieren durch den Medienmanager 
tödlich verletzt.

Im viel beachteten Strafprozess wurde 
der Medienmanager schuldig gesprochen 

und zu einer bedingten Haftstrafe ver-
urteilt. Weit weniger Beachtung fand je-
doch der anschließende Zivilprozess, der 
vor einigen Wochen beendet wurde, und 
dessen Urteil nun im RIS abrufbar ist:

In dem Verfahren ging es um die Fra-
ge, ob die Versicherung des Bootsunter-
nehmens für den beträchtlichen Schaden 
(Bergung; Schmerzensgeld; Hinterblie-
benenleistungen etc.) aufkommen muss. 
Während die ersten zwei Instanzen dies 
bejahten, lehnte der OGH nun ab und 
begründete das im Wesentlichen mit 
zwei Argumenten: Erstens habe das 
Bootsunternehmen keine Gewerbebe-
rechtigung zum Verchartern von Booten 
gehabt, sondern lediglich zur Beförde-
rung von Personen bzw. zur Erbringung 
sonstiger Dienstleistungen (Bananenfah-
ren, Wasserskifahren etc.). Die Betriebs-
haftpflichtversicherung umfasse die 
Vercharterung von Booten daher nicht. 
Zweitens sei erkennbar gewesen, dass 
der Medienmanager (bei dem ein Blut-
alkoholgehalt von etwa 1,2 Promille zum 
Unfallzeitpunkt rückgerechnet wurde, 
und der teilweise in Gegenwart des Ge-
schäftsführer des Bootsunternehmens 
Alkohol konsumiert hatte) alkoholisiert 
gewesen sei. Daher hätte das Boot dem 
Medienmanager nicht überlassen werden 
dürfen (in diesen Fällen gilt sogar eine 
0,1-Promille-Grenze). 

Insgesamt ist daher nach dem – aus 
meiner Sicht mittlerweile rechtskräfti-
gen – Urteil des OGH die Versicherung 
leistungsfrei, weshalb der Schaden von 
den Betroffenen selbst zu leisten ist. Im 
Urteil, in dem es lediglich um die Feststel-
lung der Leistungspflicht ging, wurden 
keine konkreten Zahlen genannt; meines 
Erachtens handelt es sich aber sicher um 
eine mittlere sechsstellige Summe.  • 
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